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Gib mir die richtigen Worte

Gib mir die richtigen Worte,
gib mir den richtigen Ton.
Worte, die deutlich für jeden
von dir reden –
gib mir genug davon.
Worte, die klären,
Worte, die stören,
wo man vorbeilebt an dir.
Wunden zu finden
und sie zu verbinden –
gib mir die Worte dafür.

Gib mir die guten Gedanken,
nimm mir das Netz vom Verstand,
und lass mein Denken und Fühlen
vor dir spielen
so wie ein Kind im Sand.
Staunend und sehend,
prüfend, verstehend
nehm ich die Welt an von dir;
sie zu durchdringen,
dir wiederzubringen –
gib mir Gedanken dafür.
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schaftlichen Beruf zu tun habe, ist die sachgemäße Durch-
dringung und Aufbereitung eines Stoffes – ob das nun die
sprachliche Kommunikation ist, eine dichterische Form
oder ein historischer Zusammenhang. Das alles aber nicht
in einem scheinbar wertfreien Raum zu tun (den es ob-
jektiv gar nicht gibt), sondern in der Verantwortung vor
dem Geber auch der geistigen Gaben – das macht auch
scheinbar vergängliche und schon bald überholte Ergeb-
nisse meines Denkens wertvoll. Deshalb ist mir nach den
Schritten des Staunens, Sehens, Prüfens und Verstehens
wichtig, alles Erforschte unter dem Blickwinkel des
Schöpfers zu ordnen und ihm »wiederzubringen«.

Mit diesem neuen Blick sehe ich die Menschen, die von
ihm entfernt sind und doch von ihm geliebt werden. Ich
erbitte mir Worte, um sie zu erreichen mit dem Evange-
lium, der frohen Nachricht von der Vergebung unserer
Schuld durch Jesus Christus und von dem Neubeginn, den
er uns ermöglicht. Dann aber soll es auch in meinem All-
tag die überzeugenden Taten der Liebe geben, die das Ge-
sagte noch einmal durch die Tat nachbuchstabieren. Oft
bin ich bei meinem Bemühen, andere zu einem Leben mit
ihm einzuladen und sie in seinem Namen zu lieben, zu
kurzatmig, ungeduldig oder kraftlos. Deshalb die Bitte um
den langen Atem für die zweite Meile (Matthäus 5,41).
Und weil Beten ja, wie Jesus sagt, im stillen Kämmerlein
geschehen soll (Matthäus 6,6), wird es zu einem »verstoh-
lenen« Atemholen in seiner Ewigkeit. Das kann vor einem
Konzert geschehen, vor der Bibelarbeit im Hauskreis, vor
dem Geschichtenerzählen im Kindergottesdienst oder
aber auch am Anfang eines ganz normalen Arbeitstages.

Gib mir den längeren Atem;
mein Atem reicht nicht sehr weit.
Ich will noch einmal verstohlen 
Atem holen
in deiner Ewigkeit.
Wenn ich die Meile
mit einem teile,
die er alleine nicht schafft,
lass auf der zweiten
mich ihn noch begleiten –
gib mir den Atem, die Kraft.

Dieser Text ist ein Gebet, wie ich es oft vor einem Kon-
zert, vor einer Predigt oder einem Gottesdienst, bei dem
ich die musikalische Gestaltung übernommen habe, spre-
che. Es ist eine immer wiederkehrende Bitte auch während
der langen Arbeit an meinen Liedtexten, in denen es eben
nicht nur um Reim und Rhythmus, sondern um Inhalte
und um den richtigen Ton geht. Es ist aber darüber hinaus
auch eine Bitte an Gott, mir die Kraft und das Geschick zu
einem glaubwürdigen Leben in dieser Welt zu geben.

Zunächst muss er dazu meinen Verstand von den Fes-
seln befreien, in die mich die unzähligen Einflüsse meiner
Umgebung jeden Tag neu legen wollen und legen. Dann
kann ich die Welt anschauen, wie er sie sieht. Eigentlich
fängt also dieses Gebet in der zweiten Strophe an, die ich
gut und gern als mein persönliches intellektuelles Credo
bezeichnen kann. Was ich in meinem literaturwissen-
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